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Design kontraFunktionalität
Mitarbeiter/innen, die alsBaubeauftragte für ihre Organi-sationseinheit tätig sind, klagenimmer öfter über diemangelnde Möglichkeit derMitbestimmung bei derPlanung des WU-Neubaus.Vorgaben für den Neubau,die in jahrelanger Arbeitzusammengetragen wur-den, sind nicht einmalansatzweise in den Planun-gen zu finden.
Design scheint jedenfallswichtiger zu sein als Funk-tionalität. Auf diese wirdnämlich in einigen Be-reichen mangels Budgetverzichtet.
Beispielsweise wird es keinehöhenverstellbaren Pulte fürMitarbeiter/innen der Biblio-thek im Eingangsbereich desLLC geben. Diese Mitarbei-ter/innen arbeiten im Wechsel-dienst derzeit von 9 – 22 Uhr.Bei einem Größenunterschied

von bis zu 40 cm ist dies beieinem ständigen Arbeitsplatzaus ergonomischen Gründennicht zu akzeptieren. Diegleiche Problematik betrifftauch die Front Office-Ar-beitsplätze der Institute.

Haustechnik:Heizung, Kühlungund Lüftung
Um eine behagliche Raum-temperatur zu gewährleisten,soll eine so genannte Beton-kernaktivierung - ähnlich wiebei einer Fußbodenheizung -durch die Decke Kälte bzw.Wärme abgeben.
Diese Technik kühlt den Ar-beitsbereich um max. 6 Gradherab. Dies bedeutet, dass esbei einem heißen Sommer mitzB. 34 Grad Außentemperaturim Büro immer noch 28 Gradhat. Bei Innenraumtemperatu-ren ab 28 Grad ist produktivesArbeiten kaum möglich. Aucheine individuelle Regulierungder Temperatur in den einzel-nen Büroräumen ist nicht vor-

gesehen. Die Raumtemperaturmehrere Räume wird über eineZentrale gesteuert.
Problematisch ist auch die Re-gulierung der Luftfeuchtigkeit.Die Werte für eine optimaleLuftbefeuchtung in Arbeitsräu-men liegen zwischen 40 und60 Prozent.

Im Neubau wird es nichtfür alle Arbeitsräume eineaktive Luftbefeuchtung ge-ben. Zu trockene Luft, wiees speziell in der Heizperi-ode der Fall ist, kann zuunangenehmen Begleiter-scheinungen wie Müdigkeit,Augentränen und trockenerMund- bzw. Nasenschleim-haut führen.
Anzumerken sei an dieserStelle noch, dass es für teilkli-matisierte Gebäude wie denWU-Neubau keine gesetzlichenMuß-Vorschriften wie bei voll-klimatisierten Bauten bezüglichRaumtemperatur und Luftbe-feuchtung in Arbeitsräumengibt.
Die WU schreibt auf ihrer Ho-mepage zum WU-Neubau: "Die-se einmalige Chance will dieUniversität nun nutzen, um [...]die Arbeitsbedingungen für Stu-
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6. Urlaubs-woche imBDG/VBG
Im letzten Newsletter habeich die neue Regelung als posi-tiv für alle mit wenigen Arbeits-jahren, aber als negativ fürMitarbeiter/innen, die schonvor dem 43. Lebensjahr ihre 25Arbeitsjahre vollendet haben,kritisiert.
Eine Übergangsregelung fürdie nächsten 3 Jahre ermöglichtes jetzt, dass diejenigen mit lan-gen Dienstzeiten bereits mit 25Dienstjahren die 6. Urlaubswo-chen bekommen. Dies ist nochnicht die von mir geforderteentweder/oder Bestimmung,aber schon mal ein guterSchritt in die richtige Richtung.(fh)

Die totale Überwachung desMenschen, wie sie GeorgOrwell in seinem Buch „1984“beschrieben hat, ist längst ke-ine Fiktion mehr. DenMöglichkeiten zur Kontrolleund Überwachung sind fast kei-ne Grenzen gesetzt. Die ge-setzlichen Schutzmaßnahmenhinken den technischen Mög-lichkeiten meist hinterher.
Der Mensch wird immermehr zum „gläsernen“ Men-schen. Wobei: die meisten - per-sönlichen - Daten liefern wir oftfreiwillig.Wer im Internet surft, eMailsversendet, Daten herunter lädtetc. hinterlässt Spuren. Das giltauch für die Nutzung des Fir-men-PCs.

Die Nutzung desFirmen-PC für privateZwecke
Arbeitsplatzrechner zählen zuBetriebsmitteln, die vom Arbeit-geber zur Verfügung gestelltwerden (vgl. http://www.arbeiterkammer.at/1). Es han-delt sich somit um Eigentumder Firma. Der Dienstgeber hatdaher das Recht, diese Be-triebsmittel zu kontrollieren(zB. lokale Festplatte) bzw. dieMöglichkeiten der Nutzung (zB.Internetzugang und Mail-Account) für private Zweckeeinzuschränken oder auchgänzlich zu verbieten.
Es gibt kein grundsätzlichesRecht des Dienstnehmers aufprivate Nutzung des Firmen-PCs. Und das Speichern vonprivaten Daten auf die Festplat-

te des PCs erklärt diesen Spei-cherplatz auch nicht automa-tisch zum „Privatbereich“ desBenutzers (vgl. http://sicherheitskultur.at/Eisberg_jus.htm2). Die Nutzung des Fir-men-PCs für private Zweckekann jedoch firmenintern(Dienstvertrag, Betriebsverein-barungen etc.) geregelt sein.
Doch der “private Space“ amFirmen-PC, der vom Dienstge-ber für die private Nutzung zurVerfügung gestellt wird, stelltnicht sicher, dass in die dort ab-gespeicherten Daten nicht Ein-sicht genommen werden kann.Dies kann zB. bei Wartung desFirmennetzwerks oder bei soge-nannten Screenings der Fest-platten der Fall sein.
Eine „Kollision von Rechten,nämlich der Verfügungsmachtdes Arbeitgebers und dem Ver-wertungsrecht des Urhebers“(http://sicherheitskultur.at/Eisberg_jus.htm) würde aller-dings erst dann eintreten, wennzB. in Folge von Wartungsarbei-ten oder Festplattenscreeningsprivat abgespeicherte Daten oh-ne Zustimmung des Arbeitneh-mers durch den Dienstgebergelöscht werden. Dies würdedann „einen Eingriff in fremdeWerknutzrechte darstellen“(http:// sicherheitskultur.at/Eisberg_jus.htm).
Im Grunde empfiehlt es sichimmer, private Daten auf trans-portable Speichermedien, wiezB. USB-Sticks oder externeFestplatten zu speichern. Auchdann, wenn die private Nutzungdes firmeneigenen PCs toleriertwird bzw. durch Betriebsverein-barungen geregelt ist. (mw)

Die "öffentliche"Privatsphäre

1 http://www.arbeiterkammer.at/online/ak-der-glaeserne-mitarbeiter-spionagesoftware-in-jedem-betrieb-moeglich-15804.html?mode=711&STARTJAHR=2008, Zugriff,7.3.2011, 20:452 http://sicherheitskultur.at/Eisberg_jus.htm, Zugriff 7.3.2011, 20:35, Auszüge aus „Informationssicherheit und Eisbergprinzip“, Verlag eisberg:group

dierende und Mitarbeitende zuverbessern [...]". Für eine Ver-besserung der Arbeitsbedingun-gen wäre eine aktive Kühlungund Regulierung der Luftbe-feuchtung in allen Bereichender neuen WU wünschenswert.
Positiv zu erwähnen ist dieunterschiedlich dimmbare Be-leuchtung. Die Fensterseitelässt sich dadurch anders ein-stellen als die Innenwandseite.

Zutrittsysteme
Es ist ein 2-teiliges Zutrittsys-tem geplant. Die Außenberei-che werden mit einemelektronischen System und dieInnenbereiche mit einemSchlüssel zu öffnen sein.
Hier sollte doch an ein ein-heitliches System gedacht wer-den. (fh)
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Zur Erinnerung
In der Oktoberausgabe desNewsletters We4U wurde dasThema Kommunikation am Ar-beitsplatz aufgegriffen. Es gehtdabei um die Klärung, inwie-weit Kommunikation am Ar-beitsplatz die psychosozialeGesundheit von Mitarbeiter/in-ne/n beeinflusst.
Teil I (siehe Oktoberausgabe)hat sich zunächst mit dem Be-griff Kommunikation und seinerBedeutung auseinandergesetzt.Es ging um soziale Interaktionund Wahrnehmung. Und eswurde das Zusammenspiel vonSprache und Verhalten beleuch-tet.

Conclusio zu Teil I
Bei Widersprüchlichkeiten inSprache und Verhalten ist dieWahrscheinlichkeit, dass es zuMissverständnissen kommt, re-lativ hoch.
In Teil II werden Kommunika-tionsprozesse in sozialen Syste-men behandelt. Konkret geht esum Kommunikation am Arbeits-platz.

Soziale Systeme
Systemtheoretisch könntehierzu natürlich eine Diskussionlosgelöst werden. MangelsPlatz in der Kolumne ist es je-doch nicht möglich, tiefer in dieMaterie zu gehen. Denn ähnlichwie beim Begriff „Kommunika-tion“ gibt es auch zu diesemThema ausreichendes Material.

Vereinfacht dargestellt kön-nen soziale Systeme als „Ortevon Handlungen und Kommuni-kation“ (Uhde, 1996, S. 51, vgl.auch http://de.wikipedia.org2)verstanden werden. Oder nocheinfacher: ein soziales Systemist ein Netzwerk aus menschli-chen Beziehungen. Zweck so-zialer Systeme ist die Be-friedigung individueller sowiegemeinsamer Bedürfnisse. Ba-sis des Konstrukts bildet dieKommunikation.
Soziale Netzwerke werdendurch Normen, Werte unddurch soziale Rollenbilder ge-steuert. Und kommunikativeVerhaltensregeln dienen derAufrechterhaltung dieser Syste-me.
Verhaltensregeln definierendie Beziehungsstrukturen derMitglieder innerhalb sozialerSysteme. Es sind Rahmenbedin-gungen, die das Zusammenle-ben von Menschen erleichternsoll.

Soziale Rollenbilder
(vgl. http://de.wikipedia.org3)

Unter sozialer Rolle wird diegesellschaftliche Positionierungdes Menschen innerhalb einesSystems verstanden, zB. kannein/eine Arbeitnehmer/ingleichzeitig Angestellte/r undVorgesetzte/r einer Abteilungsein (=erworbene Rolle). Sie/erist jedoch auch Tochter/Sohn,Mutter/Vater oder Ehefrau/Ehe-mann (=zugeschriebene Rolle).Das bedeutet, dass Menschenin einem sozialen System im-mer mehrere soziale Rollengleichzeitig erfüllen.

Gemäß der Definition für so-ziale Systeme ist auch der Ar-beitsplatz als ein sozialesSystem zu verstehen.

Kommunikation amArbeitsplatz
Grundsätzlich wird zwischenexterner und interner Kommu-nikation differenziert. Der Be-griff Kommunikation am Ar-beitsplatz bezieht sich in die-sem Fall auf den gesamten in-nerbetrieblichen Informations-austausch.
Innerhalb eines Unterneh-mens bestehen bestimmte In-teraktionsstrukturen (=Ver-haltensstrukturen). Diese bil-den die Basis der internen Kom-munikationsabläufe. Damit istdie Art und Weise, wie die mit-einander Kommunizierendenzueinander in Beziehung treten,gemeint.

HorizontaleKommunikation
(vgl. Uhde, 1996, S. 364 undWatzlawick et al., 2007, S. 695)

Die Gesprächspartner/innenstehen auf derselben Bezie-hungsebene. Das bedeutet, derInformationsaustausch findetauf derselben Ranghöhe statt.Diese Form der Kommunikationfindet zwischen Arbeitgeber/inund Arbeitgeber/in und auchzwischen Arbeitnehmer/in undArbeitnehmer/in statt.

Teil II - Kommunikationsprozesse amArbeitsplatz

1 Uhde, O. V. (1996). Strukturinduzierte Kommunikationskonflikte in Organisationen / Olaf V. Uhde. Mit einem Geleitwort von Egbert Kahle. Dt. Univ.-Verl. Gabler,Wiesbaden. S. 52 http://de.wikipedia.org/wiki/Soziales_System, Stand 18.01.2011, Zugriff 18:173 http://de.wikipedia.org/wiki/Soziale_Rolle, Stand 18.01.2011, Zugriff 18:174 Uhde, O. V. (1996). Strukturinduzierte Kommunikationskonflikte in Organisationen / Olaf V. Uhde. Mit einem Geleitwort von Egbert Kahle. Dt. Univ.-Verl. Gabler,Wiesbaden. S. 365 Watzlawick, P., Beavin J. H. & Jackson D. D. (2007). Menschliche Kommunikation; Formen, Störungen, Paradoxien. Verlag Hans Huber, Bern. S. 69
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Haben wir Ihr Interessegeweckt?
Sie haben Fragen an uns, möchten uns gerne kennenlernen ober vielleicht sogar bei uns mitma-chen?
We4U trifft sich jeden letzten Mittwoch im Monat zwischen 17.00 Uhr und 19.00 Uhr im CafeMonarchie, Nußdorfer Straße 69, 1090 Wien. Die genauen Termine erfahren Sie auch aufunserer Homepage http://www.wu.ac.at/we4u/ in der Kategorie "Kontakt". Wir freuen uns auf IhrenBesuch.

VertikaleKommunikation
(vgl. Uhde, 1996, S. 386 undWatzlawick et al., 2007, S. 697)

Diese Form der Kommunikati-on basiert auf gegenseitig er-gänzenden Unterschiedlich-keiten. Sie findet zwischen Vor-gesetzten und Untergebenenstatt. Wobei auch noch zwi-schen aufwärts- und abwärts-führender Kommunikationunterschieden wird.
Unter Abwärtskommunikationwerden die Weiterleitung vondisziplinarischen und aufgaben-spezifischen Anweisungen so-wie die Vermittlung vonFeedback und Hintergrundin-formationen verstanden. DerKommunikationsweg geht vonArbeitgeber/in zu Arbeitneh-mer/in.
Die Aufwärtskommunikationgeht von Arbeitnehmer/in zuArbeitgeber/in und dient vor al-lem der Berichterstattung. Da-neben besteht (oder solltebestehen) die Möglichkeit derProblem-, Bedürfnis- und Er-wartungsklärung.

Diagonale Kommuni-kation
(vgl. Uhde, 1996, S. 398)

bedeutet Informationsaus-tausch zwischen unterschiedli-chen hierarchischen Ebenenund Organisationseinheiten.Dies ist vor allem dann der Fall,wenn es die Zusammenarbeitzwischen rang- und/oder be-

reichsverschiedener Mitarbei-ter/innen betrifft (zB. die Erstel-lung eines Berichtes mit Daten,die eine andere Abteilung lie-fern muss – siehe fiktives Ge-spräch NL Oktober).

Fazit
Zwischenmenschliche Kom-munikation wird durch ver-schiedene Faktoren beeinflusst.Zum einen betrifft das die Spra-che und das Verhalten. Zum An-deren geht es um Beziehungenund Bedürfnisse.
Kommunikatives Handelnbzw. Verhalten werden außer-dem durch Normen, Werte undsoziale Rollen geprägt. Daraushaben sich Rahmenbedingun-gen für das Zusammenleben insozialen Systemen entwickelt.
Diese Rahmenbedingungenfinden sich auch im sozialenSystem Arbeitsplatz wieder. DieKommunikationsprozesse sindhierarchisch und entsprechendden erworbenen Rollenbildernstrukturiert.
All diese Faktoren des Mittei-lungsaustauschs bilden denNährboden für Kommunika-tionskonflikte. (mw)

Fortsetzung folgt ….

6 Uhde, O. V. (1996). Strukturinduzierte Kommunika-tionskonflikte in Organisationen / Olaf V. Uhde. Miteinem Geleitwort von Egbert Kahle. Dt. Univ.-Verl.Gabler, Wiesbaden. S. 387 Watzlawick, P., Beavin J. H. & Jackson D. D. (2007).Menschliche Kommunikation; Formen, Störungen,Paradoxien. Verlag Hans Huber, Bern. S. 698 Uhde, O. V. (1996). Strukturinduzierte Kommunika-tionskonflikte in Organisationen / Olaf V. Uhde. Miteinem Geleitwort von Egbert Kahle. Dt. Univ.-Verl.Gabler, Wiesbaden. S. 39

Trainee-programm
Einige Mitarbeiter/innen habeim Februar das Traineepro-gramm der WU in St. Pölten be-sucht. Diese Traineeprogrammesind für neue Mitarbeiter/innenverpflichtend.
Schon bei einer der letztenVeranstaltungen haben wir Kla-gen über die Kasernierung derMitarbeiter/innen gehört. Sowurde z.B. in St. Pölten um 22Uhr der Lift außer Betrieb ge-nommen und die Eingangstüreversperrt.
Einigen Mitarbeiter/inne/nwar diese Zwangskasernierungsehr unangenehm. Vor allem fürMitarbeiter/innen mit betreu-ungsbedürftigen Kindern stelltedieser Umstand ein großes Pro-blem dar. (fh)




